
Führt der Kanton Schaffhausen als erster
deutschsprachiger Kanton das
Frauenstimmrecht ein?

Autor(en): Rahm, Berta

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Staatsbürgerin : Zeitschrift für politische Frauenbestrebungen

Band (Jahr): 20 (1964)

Heft 4

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-846066

PDF erstellt am: 17.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-846066


Führt der Kanton Schaffhausen als erster deutschspra-
chiger Kanton das Frauenstimmrecht ein?

Seit vielen Wochen stand die Motion des Kantonsrates Walter Stamm
(soz.) betreffend Einführung des Frauenstimmrechtes im Kanton Schaff-
hausen auf der Traktandenliste des Grossen Rates. Montag um Montag
pilgerten Frauen in die heiligen Hallen, öffneten die „gixende" Türe
zur kleinen Tribüne und harrten der Dinge, die da kommen sollten.

Aber sie mussten erdauert werden, da sich die Diskussion über die

Konjunkturdämpfung und die Winterzulage über mehrere Sitzungen hin-

zog. „Schmieren und Salben hilft allethalben", sagte eine Frau, die eben-
falls zum zweiten Mal vergeblich gekommen war, packte aus ihrer Tasche
ein „Oelstizli" und brachte immerhin die Türe zum Schweigen.

Ich hatte schon zum dritten Male mein Büro seinem Schicksal über-
lassen und war nach Schaffhausen gefahren, um diese Motion in meinem
Heimatkanton ja nicht zu verpassen. Heute, am 13. April 1964, war
meine Fahrt nach der Munotstadt nicht umsonst. Nach einer Znünipause
mit dem gesamten Kantonsrat im Theaterrestaurant kam die mehrmals
verschobene, aber geduldig erwartete Motion an die Reihe.

Der junge, initiative Motionär aus Thayngen sprach Dialekt, über^

zeugend, kurz und sehr sympathisch. Er wies auf die Abstimmung von
1959 hin: in Schaffhausen hatte das männliche Volk mit 2/3 gegen 1/3
dem weiblichen Volke das politische Mitspracherecht verweigert — im
Gegensatz zu den drei welsdhen Kantonen Waadt, Neuenburg und Genf.
Er verglich die Schweiz mit all den anderen Nationen, die ihren Frauen
schon vor Jahrzehnten die politische Gleichberechtigung gewährt haben,
und zitierte auch die Charta der Vereinigten Nationen.

Dem zu erwartenden Einwand von gegnerischer Seite, die Frau
könne ihre Meinung durch den Stimmzettel des Mannes zum Ausdruck
bringen, griff er vor mit der Bemerkung, dass in der Schweiz 44 o/o der
Frauen über 20 Jähre ohne Mann sind; diese ledigen, geschiedenen und
verwitweten Frauen seien ausschliesslich männlichen Gesetzen und Ge-
richten unterstellt. Abschliessend betonte Kantonsrat Stamm, der Kanton
Schaffhausen möge nicht der allerletzte in der Schweiz sein, der den
Frauen das gebe, was ihnen als selbstverständlich zukommen sollte.

Die Fraktion der BGB meldete sich als erste zum Wort. Sie gab
unumwunden zu, dass sie geteilter Meinung sei. Ein Kantonsrat aus

Osterfingen erklärte sich als grundsätzlicher Gegner des Frauenstimm-
rechts. Seiner Meinung nach habe eine glücklich verheiratete Frau das
Frauenstimmrecht. Ein Kantonsrat aus einer anderen Gemeinde des

Klettgaus erzählte, es gebe in der Schweiz Professorinnen und Juristinnen
— z. B. im Kulturkanton Aargau Dr. iur. Verena Keller —, die aus an-
geborener Scheu gegen die Verpolitisierung des Frauendenkens seien

(leider erwähnte der Referent nicht, woher diese schüchternen Damen
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den Mut nahmen, gemeinsam mit verpolitisierten Kommilitonen zu stu-
dieren und an welchen Hochschulen sie heute dozieren).

Ein Kantonsrat aus meiner Heimatgemeinde, der mir an einer Orien-
tierungsversammlung für Grundstückbesitzer im letzten April gesagt
hatte, „Sie händ überhaupt nüt z'säge, Sie händ ja nid emol 's Stimm-
recht", äusserte seine Meinung nicht öffentlich im Ratsaal. Vor zwei Ta-
gen konnte nun aber auch ich in Zürich zum erstenmal im Stadthaus
wählen und stimmen!

Erfreulich war die Stellungnahme der Freisinnigen Fraktion, Uns
gefiel vor allem jener Kantonsrat, der gestand, es habe sich seit 1959
nicht nur sehr viel geändert, sondern auch seine Meinung über daö
Frauenstimmrecht. Man solle jetzt keine Zeit mehr verlieren mit Dis-
kussionen über partielles Stimmrecht, sondern den ganzen Schritt wagen
zum integralen; ein kleiner Kanton könne sich das eher leisten als ein
grösserer.

Auch die Unabhängige Partei erklärte, sie nehme eine positive Steh
lung Zur Motion Stamm ein.

Ein sozialdemokratischer Kantonsrat sagte, den Frauen gehöre das
Stimmrecht, auch wenn nur eine Minderheit daran interessiert sein sollte;
die Männer hätten es vor über hundert Jähren auch erhalten ohne Rück-
sieht auf Reife oder Interesse.

Stadtrat Zaugg äusserte sich ebenfalls zustimmend. Im Hinblick
auf die seit 1931 schubladisierten Motionen bat er energisch, die Motion
Stamm solle rasch behandelt werden und spätestens nach den Wahlen
diesen Herbst ohne Verzögerung zu einer abstimmungsreifen Vorlage
ausgearbeitet werden.

Für die ausgezeichneten Ausführungen von Kantonsratspräsident
Schäffeler (BGB) klatschten wir Frauen spontan Beifall. Er bekannte
sich offen zur politischen Gleichberechtigung; man müsse den Frauen die
Gleichberechtigung geèew, da die Frauen sie sich ja nicht «e/knew können.

Nach de;n vorwiegend erfreulichen Voten wurde abgestimmt und
Molio« Staraiw 50.- 77 «»zgewomrae«.

Hoffen wir, in meinem kleinen Heimatkanton „ennet em Rhy" seien
die Herren Regierungsräte bei der Ausarbeitung der Vorlage für die
Schaffhauserinnen und dann die Stimmbürger bei der Abstimmung ebenso
aufgeschlossen, ritterlich und speditiv, wie heute der Grosse Rat bei
der Erheblichkeitserkläru,ng der Motion Stamm. Zler/tf Rzü/wz
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